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meßt roefentlidß oon einanber ab. Soweit Abweichungen
ootßanben, finb fie auf SRaterialbefdßaffenheit, baS @e=

roidfjt ber Stoßre unb fete angeroanbten Sdjußoorfehritn«
gen jurüdjufüßren.

©ußrößren muffen beS größeren ©eroicßteS unb ber
Srucßgefaßr wegen oorficßtig gelagert unb transportiert
roerben, infonberßeit bei größeren Sichtweiten, weil fonft
Viffe an ben SRuffen unb Sdßroanjenben foroie Sprünge
im Stoßr entfielen fönnen. SaS Braifcßenlegen oon
Stroßfeilen unb anberem bei ber Stapelung ifi feßr ju
empfehlen.

Audß Sdpntebe» unb Stahlrohre erßetfdßen eine oor»
ßdßtige unb gute Seßanblung, roeil bie Quteumhüßung
leicht Sefdßöbigmtgen ausgefegt ifi. Sem nach SRöglicß»
fett oorjubeugen, ift im 3ntereffe ber $attbarfeit ber
Stoßre unbebtngteS ©rforberniS. Qubem bebeutet jebe
AuSbefferung beS oerleßten £Rof;rfcE)u^e§ eine müßeoofle
unb jettraubenbe Arbeit, unb nicht immer roirb fie als
ooßroertiger ©rfaß ber urfprüngltdßen fRoßramhüßung
angefehen merben fönnen. ©dßmtebe» unb Stahlrohre
muffen außerbem oor intenftoer Seßraßlung gefdßüßt
merben. @S empfiehlt ßdß, fie unter Saeft ju lagern.

AßeS in altem genommen ftnb bie fRofifc^u^mittel
beim Sdßmiebe» ober Stahlrohr infolge ihres roeniger
guten £>aftenS auf ber Stoßrroanbung leichter Sefdßäbi»

gungen ausgefegt als beim ©ußroßr.
Sei alten bret Stoßrarten, bie für @aS= unb SBäffer»

lettungSjroecfe geeignet unb oerroenbbar finb, ift genau
rote auf bie £erßeßung unb Seßanblung, fo auch auf
richtige Verlegung eine ganj befonbere Sorgfalt ju oer»
roenben. Sie 5Roßre foEen in ihrer ganzer, Sänge auf
feftem, geroacßfenem Soben ober gleichmäßig tragenben
Untergrunb gebettet merben. Sie ©ruben ftnb gleich»

mäßig unb forgfältig möglichft mit gutem unb feinförn»
igem Soben ju oerfüßen, bamit auch ben Srudt
non oben an aßen Seiten gleiche Sicherheit geboten iß.
©ine gute Stoljroetlegung iß ber beße Schuß gegen Stotjr»
bruche, Voßrunbichtigfeiten unb Angriffe non außen.
Sie SobenDerßältniffe finb, menn angängig, in jebem
elnjetnen ffaße ootßer burd) ißrobelöcßer ju unterfudßen.
3ß ber Soben offenfiehtlich fcßlecht, empfiehlt fidß, iß" burch
geeigneten ju erfeßen. 3" befonberen gäßen fönnen
Sraggerüfie in Setracßt fommen. Sie Vorarbeiten für
SRoßroerlegurtgen beanfprudßen im Sergbaugebiet erhöhte
Aufmerffamfett. SBo ber Untergrunb meßt einroanbfrei
iß, erforbert bie AuSroaßl beS ^Rohmaterials eine be=

fonbetS forgfältige unb fadßoerßänbige Prüfung. ®uß=
röhre mit ©ummibidßtungen, beweglichen SRuffenoerbin»
bungen, langen Überfdßiebern in genügenber gaßl u. a. m.
ßaben fidß Gucß in leicht beweglichem Soben gehalten,
inSbefonbere ba, mo burch häußge Veoiftonen bie Se»

fdßaffenßett ber Seitungen bauernb beobachtet roirb. Set
Steuoerlegungen muß, fofern nidßt midßtige ©rünbe ba»

gegenfpredßen ; bie Verroenhwtg oon Sdßmiebe» ober

Stahlrohr überaß ba als ratfam bejeicßnet merben, mo
ber Untergrunb oon oorneherein als entfdßleben unficßer
gegen Srucßgefaßr snjufpredßen iß.

3m aßgemetnen finb Sdßmiebe» unb Stahlmuffen»
rohrleitungen gleich fidßer unb nicht fdßroiertger ßerju»
fteßen als gußetferne SRuffenroßrleitungen. Vorteilhaft
bei ber Verlegung oon Scßmtebe» ober Stahlrohren ffnb
ihr geringeres ©eroidßt unb jumal bei großen SeitungS»
ßrecfen, bie großen Saulängen unb bamit jufammen»
ßängenb bie ©rfparniS an SRuffenbicßtungen unb Ser»

legungSfoßen. Siefen Vorzügen flehen tnbeffen tetdßt

eintretenbe Sefdßäbigungen ber 3uteumßüßung unb bereu

fdjroierige AuSbefferung als Stach teile entgegen. AuS
biefem ©runbe roirb in ber Siegel bei 9toßrleitungen
größeren SurdßmefferS bie 3uteumhüflung fortgelaffen,
Auc| bie Anhörungen oerurfacßen beim Stahlrohr roegen

ber Sejutung größere Sdßroterigfeiten, ganj abgefeßen
baoon, baß bie Stnbohrfdßeßen mit größerer Sorgfalt
aufgebracht roerben müffen, um fforntänberungen (Doal=
preffeu) burdß ßarfeS Slnjtehen ber Schrauben p oer»
meiben. @S empßeßlt fidß, bie Sügel ber Slnbohrfcßeßen,
namentlich bei Heineren Vohrburdßmeffern etroaS breiter
als fonft p roäßlen ober bügellofe 2lnboßrfdßeßen p
oerroenben; bte 3»^umßüßung an ber StnbohrfdfjeUe iß
oor ber Slnboßrung oorfidßtig p entfernen unb nadß

Anbringung ber fRohrfdßeßen forgfältig unb lüdfenloS
roteber aufjubringen.

©Ölleitungen aus Sdjmtebe» ober Stahlroßr ftnb jur
Vermetbung oon Sßßafferfäcfen mit reichlichem ©efäUe ju
oerlegen. Sie leichtere Stegbarfeit hat ben Sorteil, baß
Heinere Krümmungen burch Kaltbiegung ßergefteßt roerben
fönneu. Sejügli'ch ber Koften für bte Vohroerlegungen
laffen ftcß genaue, für aße fjäüe gültige Angaben nidßt
madßen. ©ntfdßeibenb ftnb bie örtlichen Serßältniffe.
Auch barf ber einmalige Koßenaufroanb aBein bei ber
9Bahl beS SRaterialS nicht ben AuSfdßlag geben.

9ßaS bie fRoßroerbtnbungen anbelangt, fo ftnb SRuffen»
bichtungen beim ßarren ©ußrohr im aßgemetnen leichter,
beffer unb haltbarer ßerjußeßen als beim elaßifdßen
©dhmieberohr ; beShalb roerben bei leßteren oielfadß oer»

ßätfte SRuffen angeroanbt. SaS SRaterial beS Sdßmiebe»
ober StaßlrohreS unb feine glatten Sßanbnngen eignen
ftcß für baS Serbidßten oon normalen SR uffen roeniger
gut: infolge ißreS gebernS, ber SRöglidßfeit beS Ser»
btegenS unb beS ©intretenS oon Semperaturetnßüffen iß
bie Sauerßaftigfeit ber SRuffenbicßtungen roeniger juoer»
läfftg. Sorgfältigfie AuSfüßrnng unb Verßemmung ftnb
baßer unerläßlich- SReßr als bei ©ußroßren ifi ju em»

pfeßlen, bie äußern glädßen an be'n ©dßroanjenben unb
im 3nneïn ber SRuffen oon febem Anßridß ju befreien,
bamit baS Slei beffer haftet ; auch wirb oon oielen Set»
ten empfohlen, für bie SRuffenbidßtungen JMtblet ju oer»
roenben. ff^aer iß oerfchiebentlidß angeraten roorben,
an heißen Sagen oor f)erßeßung ber SRuffettbidßtungen
bte ©cßmtebe» unb Staßltoßre bis auf bie jur Stemm»
arbeit nötigen SRuffenlöcßet etroa '/« m ßodß mit Soben

ju bebecfen, um Semperatureinßüffe unb gebern ber
Sfoßre beim Serßemmen ju oerßüten.

Sei aßen brei Voßrarten iß übrigens bie fogenannte
normale SRuffenoerblnbung, b. ß. bie bei ©ußroßren
übltcße ober wenig oeränberte gebräudßlidß ; otel»

fad) roerben befonbere Abweichungen oerroenbet, bie für
außergewöhnliche Anforberungen, wie ßoßer Srucf, be=

roeglidßer Untergrunb ufro., berechnet ßnb. |>ierßer ge=

ßören n. a. fonifdße, nacß innen erweiterte SRuffen,
SRuffen mit Steinuten unb Sleirißen, Ketlmuffen, SRuf»

fenßanfdhen, aufgerauhte SRuffen, bie alten unb bie neue

©jhalfer»3Ruffe (für Stahlroßr), bie Siec£linghaufer»3Rnffe
mit ©ummibicßtung (für ©ußroßr).

SieuerblngS roerben audß Sdßmiebe» unb ©taßlroßre
für ©aSleitungen burdß autogenes ©dßroeißen oerbunben.
Siefe Ausführung hat ftcß bei ftdßeren Untergrunboer»
ßättniffen gut beroäßrt. (gortfeßung folgt).

öerba«(l$we$t«.
Ser S^roeijertfdhe ©eroerbeoerbanö fdßreibt uns:

„Sie ßaben in oorteßter Stummer 3ßreS gadßbtatteS eine

SRelbung gebracht betreffenb bie Serßanbluugen in ber

Kaufmännifcßen SRittelßanbSoereinigung ber
Schweij unb babei tnfofern eine Unrt^iigïeit publijiert,
als ni^t bie „©efdßäftSteitung" beS ©dßroeijer. ®e»
roerbeoerbanbeS einen bejüglidßen Sefchluß gefaßt hat
betreffenb ©etreibemonopot, fonbern bie „©ruppe
§ anbei" beS Schweijer. ©eirerbeoetbanbeS."
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nicht wesentlich von einander ab. Soweit Abweichungen
vorhanden, sind sie auf Materialbeschaffenheit, das Ge-
wicht der Rohre und die angewandten Schutzvorkehrun-
gen zurückzuführen.

Gußröhren müssen des größeren Gewichtes und der
Bruchgefahr wegen vorsichtig gelagert und transportiert
werden, insonderheit bei größeren Lichtweiten, weil sonst
Risse an den Muffen und Schwanzenden sowie Sprünge
im Rohr entstehen können. Das Zwischenlegen von
Strohseilen und anderem bei der Stapelung ist sehr zu
empfehlen.

Auch Schmiede- und Stahlrohre erheischen eine vor-
sichtige und gute Behandlung, weil die Juteumhüllung
leicht Beschädigungen ausgesetzt ist. Dem nach Möglich-
keit vorzubeugen, ist im Interesse der Haltbarkeit der
Rohre unbedingtes Erfordernis. Zudem bedeutet jede
Ausbesserung des verletzten Rohrschutzes eine mühevolle
und zeitraubende Arbeit, und nicht immer wird sie als
vollwertiger Ersatz der ursprünglichen Rohrumhüllung
angesehen werden können. Schmiede- und Stahlrohre
müssen außerdem vor intensiver Bestrahlung geschützt
werden. Es empfiehlt sich, sie unter Dach zu lagern.

Alles in allem genommen sind die Rostschutzmittel
beim Schmiede- oder Stahlrohr infolge ihres weniger
guten Hastens auf der Rohrwandung leichter Beschädi-
gungen ausgesetzt als beim Gußrohr.

Bei allen drei Rohrarten, die für Gas- und Wasser-
leitungszwecke geeignet und verwendbar sind, ist genau
wie aus die Herstellung und Behandlung, so auch auf
richtige Verlegung eine ganz besondere Sorgfalt zu ver-
wenden. Die Rohre sollen in ihrer ganzen Länge auf
festem, gewachsenem Boden oder gleichmäßig tragenden
Untergrund gebettet werden. Die Gruben find gleich-
mäßig und sorgfältig möglichst mit gutem und feinkörn-
igem Boden zu Verfällen, damit auch gegen den Druck
von oben an allen Seiten gleiche Sicherheit geboten ist.
Eine gute Rohrverlegung ist der beste Schutz gegen Rohr-
bräche, Rohrundichtigkeiten und Angriffe von außen.
Die Bodenverhältnisse sind, wenn angängig, in jedem
einzelnen Falle vorher durch Probelöcher zu untersuchen.

Ist der Boden offensichtlich schlecht, empfiehlt sich, ihn durch
geeigneten zu ersetzen. In besonderen Fällen können

Traggerüste in Betracht kommen. Die Vorarbeiten für
Rohrverlegungen beanspruchen im Bergbaugebiet erhöhte
Aufmerksamkeit. Wo der Untergrund nicht einwandfrei
ist, erfordert die Auswahl des Rohrmaterials eine be-

sonders sorgfältige und sachverständige Prüfung. Guß-
röhre mit Gummidichtungen, beweglichen Muffenverbin-
düngen, langen llberschiebern in genügender Zahl u. a. m.
haben sich auch in leicht beweglichem Boden gehalten,
insbesondere da, wo durch häufige Revisionen die Be-
schaffenheit der Leitungen dauernd beobachtet wird. Bei
Neuverlegungen muß, sofern nicht wichtige Gründe da-
gegensprechen; die Verwendung von Schmiede- oder

Stahlrohr überall da als ratsam bezeichnet werden, wo
der Untergrund von vorneherein als entschieden unsicher

gegen Bruchgefahr anzusprechen ist.

Im allgemeinen sind Schmiede- und Stahlmuffen-
rohrleitungen gleich sicher und nicht schwieriger herzu-
stellen als gußeiserne Muffenrohrleitungen. Vorteilhaft
bei der Verlegung von Schmiede- oder Stahlrohren sind

ihr geringeres Gewicht und zumal bei großen Leitungs-
strecken, die großen Baulängen und damit zusammen-
hängend die Ersparnis an Muffendichtungen und Ver-
legungskosten. Diesen Vorzügen stehen indessen leicht
eintretende Beschädigungen der Juteumhüllung und deren

schwierige Ausbesserung als Nachteile entgegen. Aus
diesem Grunde wird in der Regel bei Rohrleitungen
größeren Durchmessers die Juteumhüllung fortgelassen.
Auch die Anbohrungen verursachen beim Stahlrohr wegen

der Bejutung größere Schwierigkeiten, ganz abgesehen
davon, daß die Anbohrschellen mit größerer Sorgfalt
aufgebracht werden müssen, um Formänderungen (Oval-
pressen) durch starkes Anziehen der Schrauben zu ver-
meiden. Es empfiehlt sich, die Bügel der Anbohrschellen,
namentlich bei kleineren Rohrdurchmessern etwas breiter
als sonst zu wählen oder bügellose Anbohrschellen zu
verwenden; die Juteumhüllung an der Anbohrschelle ist
vor der Anbohrung vorsichtig zu entfernen und nach
Anbringung der Rohrschellen sorgfältig und lückenlos
wieder aufzubringen.

Gasleitungen aus Schmiede- oder Stahlrohr sind zur
Vermeidung von Wassersäcken mit reichlichem Gefälle zu
verlegen. Die leichtere Btegbarkeit hat den Vorteil, daß
kleinere Krümmungen durch Kaltbiegung hergestellt werden
können. Bezüglich der Kosten für die Rohrverlegungen
lasten sich genaue, für alle Fälle gültige Angaben nicht
machen. Entscheidend sind die örtlichen Verhältnisse.
Auch darf der einmalige Kostenaufwand allein bei der
Wahl des Materials nicht den Ausschlag geben.

Was die Rohrverbindungen anbelangt, so sind Muffen-
dichtungen beim starren Gußrohr im allgemeinen leichter,
besser und haltbarer herzustellen als beim elastischen
Schmiederohr; deshalb werden bei letzteren vielfach ver-
stärkte Muffen angewandt. Das Material des Schmiede-
oder Stahlrohres und seine glatten Wandungen eignen
sich für das Verdichten von normalen Muffen weniger
gut: infolge ihres Federns, der Möglichkeit des Ver-
biegens und des Eintretens von Temperatureinflüssen ist
die Dauerhaftigkeit der Muffendichtungen weniger zuver-
lässig. Sorgfältigste Ausführung und Verstemmung sind
daher unerläßlich. Mehr als bei Gußrohren ist zu em-
pfehlen, die äußern Flächen an den Schwanzenden und
im Innern der Muffen von jedem Anstrich zu befreien,
damit das Blei besser haftet; auch wird von vielen Sei-
ten empfohlen, für die Muffendichtungen Kaltblei zu ver-
wenden. Ferner ist verschiedentlich angeraten worden,
an heißen Tagen vor Herstellung der Muffendichtungen
die Schmiede- und Stahlrohre bis auf die zur Stemm-
arbeit nötigen Muffenlöcher etwa V- m hoch mit Boden
zu bedecken, um Temperatureinflüsse und Federn der
Rohre beim Verstemmen zu verhüten.

Bei allen drei Rohrarten ist übrigens die sogenannte
normale Muffenverbindung, d. h. die bei Gußrohren
übliche oder wenig veränderte Form gebräuchlich; viel-
fach werden besondere Abweichungen verwendet, die für
außergewöhnliche Anforderungen, wie hoher Druck, be-

weglicher Untergrund usw., berechnet sind. Hierher ge-
hören u. a. konische, nach innen erweiterte Muffen,
Muffen mit Bleinuten und Bleirillen, Keilmuffen, Mus-
fenflanschen, aufgerauhte Muffen, die alten und die neue

Schalker-Muffe (für Stahlrohr), die Recklinghauser-Muffe
mit Gummidichtung (für Gußrohr).

Neuerdings werden auch Schmiede- und Stahlrohre
für Gasleitungen durch autogenes Schweißen verbunden.
Diese Ausführung hat sich bei sicheren Untergrundver-
Hältnissen gut bewährt. (Fortsetzung folgt).

SêkbmâîMîe».
Der Schweizerische Gewerbeverband schreibt uns:

„Sie haben in vorletzter Nummer Ihres Fachblattes eine

Meldung gebracht betreffend die Verhandlungen in der

Kaufmännischen Mittelstandsvereinigung der
Schweiz und dabei insofern eine Unrichtigkeit publiziert,
als nicht die „Geschäftsleitung" des Schweizer. Ge-
werbeverbandes einen bezüglichen Beschluß gefaßt hat
betreffend Getreidemonopol, sondern die „Gruppe
Handel" des Schweizer. Gewerbeverbandes."
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